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Die Parteiführerempfänge beim Reichskanzler
Nationalsoz'aiisten und Sozialdemokraten werden nicht erscheinen— Hitler erwartet

Einladung des Reichspräsidenten
TU . Berlin , 18. Nov . Entgegen den ursprünglichen Dis¬

positionen wird Reichskanzler von Papen die Parteiführer
erst heute empfangen . Als Vertreter des Zentrums werden
Prälat Kaas  und Abgeordneter Ioos  erscheinen , als Ver¬
treter der Bayr . Volkspartei Staatsrat Dr . Schaffer.  Die
Sozialdemokraten haben abgesagt ; auch seitens der NSDAP,
wird kein Vertreter den Kanzler aufsuchen. Wir ans Mün¬
chen verlautet , hat Hitler noch keine Entscheidung zu den
Angeboten auf Negierungsbeteiligung getroffen . Ebensowe¬
nig treffen die Meldungen zu, daß Adolf Hitler von sich aus
am Donnerstag nach Berlin kommen werde . Er wird sich
erst dann nach Berlin begeben, wenn der Reichspräsident den
Wunsch ausdrückt , ihn zu einer Besprechung über die Negie¬
rungsfragen zu empfangen.

Die „Germania " schreibt in einer Besprechung der Ver¬
handlungen des Reichskanzlers mit den Parteiführern u. a.:
Es ist müßig , über die politische Entwicklung der kommenden
Wochen und über die mutmaßliche Entscheidung des Reichs¬
präsidenten irgendwelche Kombinationen anzustellen . Man
kann nur wünschen, baß allen an der Entscheidung Beteilig¬
ten, mögen sie nun in- oder außerhalb der Regierung stehen,
das ungeheure Riesenmaß ihrer Verantwortung voll und
ganz zum Bewußtsein gekommen ist. Wenn Liese Erkenntnis
mit dem ehrlichen Willen verbunden ist, unter allen Um¬
ständen eine Notgemeinschaft zur Rettung un-
seresLandeszu  schassen, dann wird diese vielleicht letzte
Dhance zu einer friedlichen Fortentwickelung sicher nicht ver¬
paßt werden . In dieser Erwartung richten sich schon heute
alle Blicke auf den Reichspräsidenten von Hindenburg .von dem
das ganze Volk einen klaren Entschluß zur Entwirrung einer
unerträglichen Krise und zur Sicherung Liner verfasiungs-
mäßigen Politik erhofft.

Gregor Straffer  schreibt am Dienstag in der „NDK .":
Das Gebot der Stunde sei, die nationalsozialistische Bewe¬
gung in den Staat einzubaucn und ihr die Führung des Vol¬
kes zu übergeben , damit sie sich bewähre oder beim Versagen
zugrunde gehe. Niemand , der . verantwortlich für Deutsch¬
land handeln müsse oder wolle, könne an dieser Konsequenz
vorbei . Es gebe keine sür den Aufbau eines neuen Deutsch¬
lands notwendige Ruhe und Ordnung , wenn nicht Liese Not¬
wendigkeit erfüllt werde . WelcheineunerhörteSym-
boltk undKraft läge darin,wenn der Reichs¬
präsident die Brücke schlüge zum Nationalso¬
zialist ischenDeutschlanüderZukunft.  Das Ge¬
bot der Stunde heiße : Die Rettung Deutschlands . Diese
könne angesichts der politischen und wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten nur von einer Autorität und Kraft besitzenden Re¬
gierung ans breiter Basis durchgesührt werden . Das Gebot

der Stunde heiß«: die außerordentlich starken aufbauwil -
ligenKräfte des Nationalsozialismus in die
Staatsführung einzuschalten,  und zwar unge¬
teilt und uneingeschränkt , garantiert allein durch den Ent¬
scheid des Führers der Bewegung.

Die Ablehnung der Sozialdemokraten.
Der Vorstand der sozialdemokratischen NeichLtagssraktion

hat am Dienstag eine Entschließung gefaßt , in der es u. a.
heißt : „Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichstagsfrak¬
tion hat einstimmig beschlossen, der Einladung des
Reichskanzlers  von Papen zu einer Unterredung in
der Reichskanzlei nicht zu folgen ".

Die Entschließung des Vorstandes der sozialdemokratischen
Neichstagsfraktion besagt weiter : „Reichskanzler von Papen
hat durch zweimalige Auflösung des Reichstages bas deutsche
Volk zweimal über sein« Regierungspolitik gefragt nnd
zweimal vernichtende Absagen  erhalten . Die
Verfassung , die er beschworen hat , gibt ihm nicht das Recht,
weitere Verhandlungen zu führen . Sie verpflichtet ihn viel¬
mehr zum Rücktritt.  Der Reichskanzler von Papen hat
sich bei seinem Vorgehen gegen die rechtmäßige Regierung
Preußens über die Verfassung und den Spruch des höchsten
Gerichts ebenso hinweggesetzt , wie er durch sein Verbleiben
im Amte das Urteil des Volkes mißachtet hat. Er hat in sei¬
nen öffentlichen Reden die Parteien verunglimpft und die¬
jenigen , die sich seiner Politik entgcgenstellen , als Feinde
-es Volkes bezeichnet. Sein ganzes Verhalten macht ihn als
Verhandlungspartner für die sozialdemokratische Partei un¬
geeignet.

Die sozialdemokratische Partei erblickt in dem Reichskanz¬
ler von Papen den Sachwalter einer winzigen
Minderheit,  die sich in rücksichtsloser Wahrnehmung
ihrer eigenen Klasseninteressen nicht scheut, über das Grund¬
gesetz der Republik und die Rechte des Volkes hinwegzusehen.
Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
kann aus allen diesen Gründen von der geplanten Be¬
sprechung ein Ergebnis nicht erwarten . Er hält es jedoch für
notwendig , in aller Oeffentlichkeit seine Stimme zu erheben
gegen eine Politik , die sich mit jedem Schritt von dem Boden
des Rechtes weiter entfernt ." Weiter wird in der Entschlie¬
ßung gesagt, - aß sich der Fraktionsvorstand aufs schärfste
gegen die, wie es heißt , „öffentlich erörterten verbrecherischen
Pläne wende , die darauf abzielen , die durch Beschluß der
Nationalversammlung rechtmäßig zustandegckommene Ver¬
fassung  ans verfassungswidrigem Wege abzuändern ".
In der Entschließung wird dann der Rücktritt der Reirhs-
regicrung gefordert.

Tages-Spiegel
Der Reichskanzler wird heute die Parteisührerempfänge

sortsetzen. Nationalsozialisten und Sozialdemokraten wer¬
den, wie jetzt feststeht, an den Empfängen nicht tcilnehmen.

Der Kanzler wird erst nach seinem Stuttgarter Besuch, der
morgen stattsindet , dem Reichspräsidenten über feine Ver¬
handlungen mit den Parteien berichten, v. Hindenbnrg
wird dann wohl selbst eingreisen.

*
Der französische Abrüstnngsplan stößt bei der Reichsregie-

rnng in den meisten Punkten ans Ablehnung und erfüllt
in keiner Weise die Voraussetzungen sür eine Wkederbetei-
lignng an den Genfer Verhandlungen . Fn London ist der
Herriot -Plan sehr kühl ausgenommen worden.

*
Der deutsche Ausfuhrüberschuß betrug im Oktober wieder

81 Millionen wie im September.

Die preußische Regierung hat eins „Gerbart Haupimann»
Stiftnng " geschaffen, ans deren Erträanisscn jährlich deut¬
sche Schriftsteller , insbesondere der jüngeren Generation,
ein Stipendium erhalten sollen, das sie ans ein Fahr des
Kampfes ihrer wirtschaftlichen Existenz enthebt.

einer Bölkerbundskontrolle in den einzelnen Ländern selbst
zu lagern und jedem Staat nach seinem Ermessen im Falle
des Angriffes zur Verfügung zu stellen. Auf diese Weise
will es Frankreich vermeiden , seine ungeheuren Mengen
schweren Kriegsmaterials durch Zerstörung , die Deutschland
hundertprozentig durchführen mußte , auch nur zu vermin¬
dern . Es sichert sich damit eine Ueberlegenheit ans dem Ge¬
biete der qualitativen Rüstung , die dazu dienen müßte , die
Ungleichheit zu verewigen . Zu dem Vorschlag eines Mit-
telmeerpakteS  werden sich die interessierten Mächte,
insbesondere die angelsächsischen Staaten nnd Italien , noch
eingehend äußern.

Alle Gesichtspunkte einer durchgreifenden und radikalen
Abrüstung ' fehlen völlig . Die tatsächliche Gleichberechtigung
und die Sicherheit , die aus der allgemeinen Abrüstung ent¬
springt , wird anderen Staaten nicht gewährt . Diese werden
ans juristische Sicherungen «erwiesen , sowie ans den Sckntz,
den ihnen die französische Armee ans Grund des Artikels 16
des Völkerbundsstatuts znteil werben lassen würde.

In Paris hat man offenbar im Gegensatz zn London , wo
ein gewisses Verständnis für die Notwendigkeiten zutage ge¬
treten ist, noch immer nicht den Sinn und Zweck der Ab¬
rüstung erkannt . Es bleibt abznwarten , was die amerika¬
nische Negierung , die das heute so brennend gewordene Pro¬
blem der interalliierten Schulden mit der Abrüstung in Zu¬
sammenhang gebracht hat , hierzu zu sagen haben wird . An
der Frage der Regelung der interalliierten Verschuldung ist
aber die ganze Welt nicht weniger interessiert als an der
Abrüstung selbst.
Der französische Plan keine Voraussetzung für die Rückkehr

nach Genf.
Der AbrüstungS - und Sicherheitsplan Herriots kann nach

deutscher Auffassung nicht als eine genügende Klärung der
deutschen G^tchberechtigungsforderung angesehen werden und
bietet noch keine Grundlage sür eine Aendcrung der bishe¬
rigen Haltung der deutschen Regierung gegenüber der Ab¬
rüstungskonferenz . _

Baudarlehen des Reiches fiir Eiaenheime
--- Berlin , 18. Nov . Im Rahmen des Arbeitsbeschaffungs¬

programms der Reichsregternng ist bekanntlich auch die For¬
derung des Eigenheimba « e 8 vorgesehen . Die näheren
Bestimmungen darüber sind nunmehr ergangen und im
„Deutschen Ncichsanzeiger " veröffentlicht worden . Darnach
wird die Neichsregierung in den Haushalt der Rechnnngs-
jahre 1833 und 1934 29 Millionen Reichsmark einsetzen, aus
denen kleine Hypotheken für Eigenheime gegeben werden
sollen. Berücksichtigt werden nur Bewerber , die Eigenkapital
in Höhe von mindestens 39 Prozent des Bau - und Boden¬
wertes Nachweisen können . Die Baukosten der Häuser ohne
Wert des Grundstückes sollen in der Regel zwischen 4 und
69M Mark liegen . Fm Interesse der Arbeitsbeschaffung ist
aber auch die Berücksichtigung von Häusern im Baumerte
bis zu höchstens 19990 Mark und falls eine zweite Wohnung
eingebaut ist, bis zu 12 999 Mark nicht ausgeschlossen.

Wirb das Neichsbaudarlehrn innerhalb der Rangstclle
eingetragen , in der im allgemeinen die ersten Hypotheken
stehen, so sind 4 Prozent Zinsen zu zahlen . Steht das Dar¬
lehen ganz oder teilweise außerhalb dieser Rangstclle , so be¬
läuft sich der Zinsfuß ans 8 Prozent . Daneben ist in beiden
Fällen eine Tilgung von 1 Prozent und eine laufende Bei»
waltungsgcbühr von Prozent jährlich zu entrichten.

Stellungnahme zu Herriots Sicherheitsplan
Die Voraussetzung sür die Wiederbeteiligung Deutschlands an den

Abrüstungsverhandlungen nicht gegeben
TU . Berlin , 16. Nov . Zu dem französischen Abrüstungs¬

plan erklärt man an zuständiger Berliner Stelle:
Der Plan charakterisiert sich von vornherein durch seinen
Aufbau nicht als Abrüstungsplan , sondern als Plan der po¬
litischen Organisierung Europas nach den bekannten fran¬
zösischen Gesichtspunkten . Es sind in neuer Form diealten
Gedanken des Genfer Protokolls,  die letzten
Endes aus die Sicherung des territorialen Status quo hin-
auSlaufen . Dabei enthält der Plan zwei wesentliche logische
Konstruktionsfehler . Er verbindet Maßnahmen , die sofort
verwirklicht werden können und müßten mit solchen, deren
Durchführung lange Zeit erfordern würde . Er macht Siche¬
rungsvorschläge , die eine bereits vollzogene allgemeine Ab¬
rüstung und einen gewissen Abrüstungsausglcich zwischen
allen Staaten zur Voraussetzung haben müßten . Die Frage
der deutschen Gleichberechtigung  aber wird in
dem französischen Plan vollständig offen gelassen  und
di- Verwirklichung der deutschen Ansprüche wird auf eine
ungewisse Zukunft verschoben, wenn auch eine Art Rahmen
dafür durch den Grundsatz geschaffen wird , baß in allen
Staaten dieselbe Hccrcsorganisation zur Durchführung ge¬
langen soll.

Zu den einzelnen Punkten des Planes wird folgendes
bemerkt : Kap 1 behandelt den Kelloggpakt  und dessen
Aufbau , in dem in Verbindung niit den bekannten Bestim¬
mungen der Völkerbundssatzungen Sanktionen  für den
Bruch des Kclloggpiktes gefordert werden , was die Ver¬
einigten Staaten bisher stets abgelchnt haben . Was die ver¬
schärfte Anwendung der Bestimmungen des Art . 19 anlangt,
so ist daran zu erinnern , daß England von ieher ein auto¬

matisches Inkrafttreten der Sanktionsbestimmungen abge¬
lehnt hat . Die vorauszusehende englische Ablehnung einer
Erweiterung des Sanktionssystems hat die französische Re¬
gierung dazu geführt , zum Kernpunkt ihres Sicherheits¬
systems den europäischen kontinentalen Nichtan¬
griffspakt  unter Ausschluß Englands zu machen. Die
politische Hegemonie , begründet auf militärischer Ueberlegen¬
heit einzelner Staaten oder Staatenbünde , wird hier ver¬
ewigt.

Besonders charakteristisch für die französische Einstellung
ist dabei die Bestimmung über bestehende besondere Verein¬
barungen , womit natürlich die Entmilitarisierung
des Nheinlanbes  gemeint ist, die mit allen sich daran
knüpfenden militärischen Konsequenzen in Geltung
bleiben  soll . Die Vereinheitlichung der europäischen Fcst-
landsarmeen ist wohl der einzige Gedanke mit gesundem
Kern , den der französische Plan enthält . Deutscherseits be¬
steht daher kein Grund , diesen Punkt und den damit ver¬
knüpften Vorschlag einer besonderen VLlkcrbundsarmce ab¬
zulehnen.

Sehr zweideutig sind die Ausführungen über die Sonder¬
rechte und die Sonderstellung der Kolonialmächte,  da
anscheinend die kolonialen Armeen nicht oder nicht wesent¬
lich abzurüsten brauchen . Es ist darauf hinzuweisen , daß der
größte Teil der französischen Kolonialarmee von etwa 259 999
Mann langgebienter Truppen nur wenige Dampferstunden
vom französischen Mutterland entfernt und znm Teil sogar
ständig in Frankreich garnisoniert ist.

Völlig grotesk mutet der Vorschlag an , bas den Miliz¬
armeen zu entziehende schwere W a f f e n m a t e r i a l unter



Frankreichs konstruktiver Plan
Bo« Professor Dr . Eduard Friese.

Neuerdings haben sich die Arbeitsgemeinschaft für deut¬
sche Wehrverstärkung, - er deutsche Netchskriegerbund Kyff-
häuser und der Arbeitsausschuß deutscher Verbände zum
»Aufklärungs-Ausschuß für nationale Sicherheit" zusammen¬
geschloffen. Dieser Ausschuß bezweckt, eine möglichst große
Einheitlichkeit in der Haltung aller Gruppen des deutschen
Volkes gegenüber den mit der deutschen Sicherheit in Zu¬
sammenhang stehenden Problemen herbetzuführen. Zur Er¬
reichung dieses Zieles will er u. a. von jetzt ab regelmäßig
»Rundbriefe" herausgeben, die über das Problem der deut¬
schen Sicherheit aufklären sollen. Der erste Rundbrief liegt
jetzt vor! er befaßt sich mit Frankreichs von Herrtot ange¬
kündigten neuem Plan.

Dieser Plan ist außerordentlich verwickelt! es handelt sich
bei ihm im besonderen um folgendes:

Der Plan will für Kontinental -Europa die Armeen auf
einen einheitlichen, rein defensiven Typ bringen, die Stärken
und die Dienstzeit herabsetzen und zu einer gleichmäßigen
und fortschreitenden Abrüstung in gemeinsamer Sicherheit
kommen. Dabet sollen aber anscheinend die französischen Ko-
lonialtrnppen ausgenommen werden- Das französische Frie¬
densheer ist in Heimattruppen und in Kolonialtruppen, in
Kräfte des Hetmatgebtetes, überseeische und mobile Kräfte
geteilt. Die Hetmattruppen bestehen aus weißen Franzosen,
Norbasrikanern und Fremdenlegtonären . In Europa stehen
20 weiße Heimat-, 1 weiße Kolonial-, 8 farbige mobile In¬
fanterie-Divisionen, 5 weiße Kavallerie-Divisionen, 4 weiße
Luftdivisionen: in Nordafrika 8 Infanterie -Divisionen, sechs
Kavallerie-Brigaden : in den übrigen Kolonien etwa 7)4 In¬
fanterie-Divisionen, 1 Kavallerie-Brigade. Die durchschnitt¬
liche TageSstärke des französischen Heeres beträgt im Hei¬
matgebiet 21 830 Offiziere, 340 637 Mannschaften, in Ueber-
see 8740 Offiziere, 237 363 Mannschaften. Die Gesamtstärke
ohne Reserven unter Einschluß der Gendarmerie und der
republikanischen Garbe beträgt tm Frieden rund 650 000
Mann . Beinahe die Hälfte aller französischen Truppen würde
also nicht erfaßt werden. Es erhebt sich daher die Frage , ob
Frankreich die Verpflichtung übernehmen will, die kolonia¬
len Truppen, die in Nordafrika bereitstehen, im Falle eines
Krieges nicht eingreifen zu lassen: um so mehr, als die brei-
bis fünfjährige Dienstzeit der Farbigen auch jetzt nicht ge¬
kürzt werben soll.

Es ist in dem französischen Plan auch nicht erwähnt, ob
die Gleichheit und Gleichartigkeit sich auch auf die Waffen
beziehen soll. Wenn man die Gleichheit des Systems will,
bann müssen wir auch die Gleichheit der Waffen verlangen.
Es soll nach dem Plane eine internationale Kontrolle mit
Untersuchungsrecht eingeführt werden- Darauf würde sich
Deutschland doch nur dann einlassen können, wenn die Me¬
thoden der Kontrolle und ihr Objekt gleichartig und für alle
geltend sind. Ferner soll ein regionaler Pakt gegenseitiger
Hilfeleistungen zur Vervollständigung der Verträge von Lo¬
carno geschloffen werden. Daran hätte jede europäische Na¬
tion teilzunehmen, und die Kollekttvmacht würde stark genug
sein, einen Angriff zurückzuschlagen. Dieser Pakt würde zur

Die englisch-französischen Schuldnoten
In London und Paris sind jetzt die Noten veröffentlicht

worden, durch die die Regierungen Englands und Frank¬
reichs in Washington um neue Verhandlungen über ihre
Schuldverpflichtungen an die Vereinigten
Staaten  ersucht haben. Obwohl tm Wortlaut verschieden,
folgen beide Noten den gleichen Gedankengüngen: Das Hoo-
ver-Moratorium habe seinen Zweck, der Weltwirtschaft Zeit
zur Erholung zu geben und zur Wiederherstellung des Ver¬
trauens zwischen den Völkern beizutragen, nicht erfüllt. Die
europäischen Staaten hätten in Lausanne ihrerseits alles
getan, was in ihrer Macht steht, um die Wirtschaft in Ord¬
nung zu bringen. Aber das reiche nicht: ohne die Mitwir¬
kung der Vereinigten Staaten werde es nie gelingen, die
Wirtschaftskrise zu überwinden, deren Ende die Bereinigten

Voraussetzung eine so wirksame Abrüstung der bisher hoch¬
gerüsteten Staaten haben, daß die gemeinsame Armee auch
dem stärksten Angreifer überlegen wäre, denn das Völker¬
bundheer darf nicht etwa bloß gegen schwache Staaten ein¬
gesetzt werden. Allerdings geht aus den bisher vorliegenden
Mitteilungen über den Plan nicht deutlich hervor»ob Frank¬
reich an der Bildung einer Völkcrbundsarmee festhält oder
ob die nationalen Kontingente nur im gegebenen Fall an¬
gesetzt werden sollen. Aus der endgültigen Fassung muß sich
ergeben, wie weit mit diesen Vorschlägen die Versuche auf
Abschluß eines Ostlocarno wieder ausgenommen werden.
Ebenso wird die Methode der Anwendung des Artikels l6
der Völkerbunbsatzung zu erklären sein. In der englischen
Presse findet man den Standpunkt vertreten, baß der Fall
des Artikels 16 der eigenen Entscheidung Vorbehalten wer¬
den soll. Jedenfalls muß Deutschland, wenn es mit einem
entsprechenden Kontingent an einer „action commune"
gleichberechtigt teilnehmen soll, selbstverständlichauch die
gleichen Waffen besitzen.

Die Schiedsgerichtsbarkeit wirb in Frankreichs Plan für
obligatorisch erklärt und somit die französische Dreiheit : Ab¬
rüstung, Schiedsgerichtsbarkeit und Sicherheit untrennbar
hergestcllt. Dies scheint auf die im Jahre 1928 vom soge¬
nannten Sicherheitskomitee des Völkerbundes angenommen«
Generalakte hinzuweisen, wonach alle Nechtsstreitigkettcn
dem Haager Schiedsgericht und die politischen Interessen-
konflikte einem besonders zu bestimmenden Schiedsgericht
überwiesen werden. Artikel 28 dieser Generalakte ist von
der französischen Negierung dahin ausgelegt worden, baß
die Respektierung der durch die Verträge festgesetzten Rechte
obligatorisch ist, wodurch eine Revision des Versailler Ver¬
trages ausgeschloffen werden würde. Auch in bezug hierauf
wäre von deutscher Seite in erster Linie wieder Klarheit
darüber anzustreben, ob auf diesem Wege etwa ein Ost¬
locarno angestrebt würde, dessen Unmöglichkeit für Deutsch¬
land nach wie vor feststeht.

Sehr beachtenswert in bezug auf Frankreichs Plan sind
auch die Aeußerungen, die Herriot in Madrid zur Kriegs«
schulbfrage gemacht hat. Auf eine Andeutung, daß Frank¬
reich hinsichtlich der Schuldfrage hätte cntgegenkommenkön-
neu, erwiderte Herrtot gereizt, Frankreich sei überfallen, be- j
setzt und verwüstet worden, es habe für seine Freiheit ge- l
kämpft, und die Propaganda , über die er sich beklagen müsse, I
käme ohne Zweifel von jenen Ländern, die offenbar am §
wenigsten bereit seien, moralisch und materiell abzurüsten.

Deutschlands weitere Stellungnahme zu Frankreichs
Plan , von dem hier die wichtigsten Punkte erwähnt worden
sind, wird vor allem davon abhängen müssen, ob dieser Plan '
als unteilbares Ganzes angenommen, also gewissermaßen
als Ultimatum Frankreichs in Beziehung auf seine Stcher-
hettsforderung angesehen werden soll. Nach allen bisherigen
Erfahrungen muß jedenfalls sorgfältig geprüft werden, ob
Frankreich hier nicht ein neues Manöver zur Verschleppung
der Abrüstung durchführt.

Staaten ja ebenso wünschen müßten wie die Staaten Euro¬
pas. Bei dem Besuch des französischen Ministerpräsidenten
Laval in Washington tm Oktober 1931 sei zwischen Hoover
und ihm vereinbart worden, daß vor Ablauf - es Hoover-
Moratoriums gegebenenfalls die europäischen Staaten an
die Vereinigten Staaten herantreten sollten, um wettere
Maßnahmen zu vereinbaren. Die Regierungen schlagen des¬
halb eine neue Schuldenbesprechung (England
empfiehlt als Ort Washington) vor und bitten um weiteren
Zahlungsaufschub für ihre bis -um Ende dieser Verhand¬
lungen fälligen Schuldenraten.

*

Belgien  hat an di« Washingtoner Regierung eine Not«
gesandt, in der es sich dem französischen und englischen Vor¬
gehen bezüglich der Verlängerung der Schuldenzahlungen
anschließt.

v. Papen über die deutsche Gleich¬
berechtigungs-Forderung

Die englische Zeitung »Daily Mail " bringt einen Artikel
des Reichskanzlers, in dem die deutsche Gleichberechti-
gungsforderung  begründet wird. Papen tritt darin in
erster Linie der falschen Auslegung der Gleichberechtigungs-
frage entgegen, indem er betont, daß Deutschland keine Wie¬
deraufrüstung, sondern die allgemeine  Abrüstung wün¬
sche. Es sei Deutschland bitterer Ernst bei der Forderung
einer internationalen Abrüstung, die all« Nationen umsaffe
und die in demselben Ausmaße und durch dieselben Metho¬
den burchgeführt werden müsse, wie sie von Deutschland
durchgeführt worden sei. Die deutsche Gleichberechtigungs-
forderung liege nicht nur im Interesse des deutschen Volkes,
sondern auch des Weltfriedens. Deutschlands Erklärung in
Genf, daß es nicht mehr an der Abrüstungskonferenz teil-
nehmen wolle, bis seine Gleichberechtigung anerkannt sei, sei
nur erfolgt, um die Abrüstungskonferenz wieder auf
den richtigen Weg zur wirklichen Abrüstung
zu lenken.  Die Behandlung, die die deutsche Glcichbe-
rechtigungssoröerung bisher erfahren habe, zeige deutlich,
wie berechtigt der Verdacht gewesen sei, daß man des deut¬
schen Militarismus Minderwertigkeit verewigen wolle.
Deutschlands Gleichberechtigungssorberungsei nicht dazu be¬
stimmt, Deutschland zur Entwicklung seiner militärischen
Stärke zu befähigen. Deutschland nehme die radikalsten Ab¬
rüstungsvorschläge an, wenn sie von allen Staate»
durchgeführt würden. Schließlich weist Papen auf die deut-
'che Enttäuschung über die Abrüstungskonferenz hin, auf die
Deutschlairü so große Hoffnungen gesetzt habe. Anerkennung
des Grundsatzes der deutschen Gleichberechtigung sei der
Prüfstein für den guten Willen der Konferenzmitglieder und
ein Kilometerstein auf dem Wege zum Fortschritt.

Der erste deutsche Krieqsschiff-Besuch
in USA.

Zum ersten Male nach dem Weltkrieg« hat jetzt ein beut-
sches Kriegsschiff die Vereinigten Staaten besucht. Es ist
der Kreuzer »Karlsruhe ", der sich auf einer groben Aus-
landSfahrt befindet. Die »Karlsruhe " wird in jedem amcri-
kan.schen Hasen, den sie anl .'.'ufl. t ' —'er V-. isi.
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begrüßt. Auf unserem Bilde sieht inan b.c ^ .r
„Karlsruhe " in Philadelphia . Links Kommandeur Kie, fer
als Vertreter der amerikanischen Marin « uird rechts der
Kommandant des Kreuzers, Wahner,  zwischen beiden der
deutsche Konsul in Philadelphia , M o w i tz.

Roman von Anny v. Panhuys.
öl. Fortsetzung Nachdruck verboten

Aber ick kannte Ihren Namen, wußte durch das Hotel
in Sevilla Ihren Wohnort- Auf dieser Grundlage durfte
ich dann bald mehr über Sie Haren. Eine Madrider Detektei
bediente mich tadellos. Ich fuhr damals zuerst nach Monte-
caia, betrachtete viele Tage hindurch sehnsüchtig die Madonna
und reiste dann nach Madrid, wo ich während des W'nters
lebe. Meine Schwester, die Duauela Kan Elemente, fragte
mich erschreckt, ob ich mich krank fühle, weil ich so elend
anssah. Tolle Sehnsucht nach Ihnen quälte mich, ließ mich
so elend aussehen. Schließlich ertrug ich es nicht m»hr und
da machte ich mich eines Tages auf und fuhr nach Deutsch¬
land. Meine Sehnsucht war stärker als alle Verminst! Und
jetzt bin Ich bereits seit vier Machen hier und ivähe nach
einer Gelegenheit aus. Sie ein einziges Mal allein zu tref¬
fen. um mit Ihnen svrechen zu dürfen."

Er lächelte ein wenig.
»Ihren Gatten habe ich mindestens schon ein Dutzendmal

allein gesehen und bin ihm mit größter Vorsicht ausaewi-
chen. Tagtäglich treibe ich mich in Ihrem kl-inen Vorort
herum, namentlich am Bahnhof, bis mir endlich heute das
Schicksal günstig war. Ich bestieg zunächst ein anderes Ab-
teil und kam erst auf der folgenden Station zu Ihnen , nach¬
dem ich mich überzeugt, daß sich niemand bei Ihnen befand,
der zu Ihnen gehörte. Ich war durch die Madrider Detektei
gründlich orientiert und kenne Ihr Elternhaus , kenne Ihr«
fünf Schwestern, doch verzeihen Sie . so entzückend und schön
alle fünf sind, und trotz der verblüfkenden Aehnlichk-it mit
Ihnen sind Sie dock die Schönste. Matter scheint all-s an
Ihren Schwestern. Ihr Eharme ist größer, alle» an Ihnen
ist vollendeter, ist höchste Vollendung."

Ueberschnell hatte er seine Erklärung abgegeben und sein«
Bewunderung für Fred« dazwischen gestreut durch Blicke
und Wort« wie leuchtende Blumen.

Langsam schloß er nun : »Ich sah auch Ihre Eltern und
sah auch Sie selbst öfter, doch leider nie allein, wenigstens
nirgends, wo ich es hätte wagen dürfen. Sie anzusprechen.
Ich wollte nicht zu Mißdeutungen Anlaß geben"

Freda fand es jetzt doch an der Zeit, die Dame heraus¬
zukehren.

»Wie kann es zu Mißdeuiunaen Anlaß geben, wenn mich
ein bekannter Herr ansprickt. wenn ick mich mit einem Herrn
unterhalte. Wir leben doch nicht mehr in der Zeit von vor
hundert Jahren ."

Der Graf seufzte ein wenig.
»Ich wußte dach nicht, wie ick meiner Veb-rrsckiinq

trauen durfte. Manchmal meinte ich, wenn ich Sie allein
träte, müßte ich. einer stärkeren Macht gehorchend, vor Ihnen
in die Knie sinken und rufen: Madonna, erbarme dich! Denn
ick muß Ihnen beickten, daß ick Sie liebe und Sie nicht ner-
gessen kannte, daß ich elend und l-b-nsmüde ward vor V-r-
tangen. Sie wiederzusehen. Ick babe dagegen anaekämpft.
aber es sitzt in mir wie eine wirkliche schwere Krankheit und
martert mich"

Sein dunkles Gesicht stand wie in Glut und er schleu¬
derte es ihr fast entgegen: »Ihre Vlondheit hat mich ver¬
zaubert und mich zu einem armen Narren gemacht, der einer
verheirateten Frau , einer, die ihm ewig unerreichbar ist,
nachläuft und um ein stächen, einen Gnadenblick fleht wie
ein Bettler um eine milde Gabe."

Er stöhnte laut auf.
„Weshalb müssen Sie aerade verheiratet sein, weshalb

führte uns das Schicksal nicht früher zusammen- damit Sie
meine Frau werden konnten, mein- angebet-te Frau ? Erst
nahm ich es gar nicht so ernst, ich hoffte bald darüber wea-
zukommen mit etwas festem Willen, aber nun weiß ich längst,
ich bin dieser Leidenschaft verkästen. Einmal mußte ich
Ihnen davon reden, einmal sollten Sie es erfahren, was
Sie damals in Sevilla anqerichtet haben, daß Sie meinen
werbenden Blicken nicht werten durch eiskalte Zurückhal¬
tung. auf die sich die deutschen Frauen doch so gut ver¬
stehen."

Freda war froh, daß eben der Kellner kam. Er brachte
Wein und ein paar leichte Sveisen.

Wenigstens konnte sie doch letzt ein naar Minuten lang
überlegen, scharf überlea»n, um keine Tarß-'t zu b-a-b-n,
d-nn viel war das. was sie gebärt, und eine strahlende Hoff-
nuna mar in ihrem Herzen erwachs

Kchsau mußte sie sein und vorsichtig, es galt, ein hohes
Spiel zu aewinn-n!

Sobald der K-"a-r das Zimmer verlassen, sa- ie sie le" e,
mie verschämt: „Ich habe ia au^>' s ost an K*? den*»n n
sen. Gand-, viel zu att > Mein M-nn l-^t mir r-ichlicĥ »'t
zum D-nk-n und Grübeln, er aebt völlig ir, spln-n m"ch»
t-rnen Gyschäkten ruck. lind un-' 'll*'irs!ch klaa-n da m-'- e
G-dank?n nack K-m'lla zurück, ^ ch st-Nte mir dann
Manteeala vor „nd malte mir dl- Madanna aut m-'n-
zur-chj. die Mad-nna. die ich so gern gesehen hätte und
leid-- nicht sehen durste."

Er sah si- mit einem zwinaenden Blick an.
„Missen Sie auch. aller ĉhünü» K-nnora. wa- ia.

eb-n zu mir gebaut b-ß-n? Wi^en Gl? anch, d-ß ich an»
n-bmen muß. ich s-i Ihnen nicht gleichgültig, weil Sie an

ch gedacht haben?"
Tr-da schlug, die B»rwirrte snielend. die Hände var d- ,

-sicht, lugte aber dabei ein ganz klein wenig durch di«
naer.
Sie saß aut einem Stuhl am sorgsältia aed-ckten Ti ĉh

id der Gras stand ein n-ax Stritte nan ihr entsernt, a*s
mied-'chalte: »Wissen K>- auch, daß ich annebn>en muß,

>sei Ihnen nicht gleichgültig, weil Sie an mich gedacht
b-u^"
Mele Gedanken zoaen mit ratend»« Geschwindi-s-it 'n

ildfarm an Freda vorüber. Si - sah ihren Mann , ihr sch'«
s. b-auemes Haus, sab die Eltern, die Schwestern. <ch-r
«r alles, was sie mit ihren faaenden Gedanken wie v-r,
rnert zu schauen meinte, br»itete es sich vlötzlich wie k'N
ldener Glanz, nnter d-m alles matt und verschwomm-n
irde, der alles überstrahlte. Und der aald-ne Glanz a'nq
n ein»r neunzackiaen Kran- und einem Schloß in Knan-»n
is und von d-m, was mit dazu gehörte. (Forts, folgt.)



Das Handwerk im Monat Oktober
Die Handwerkskammer Reutlingen  schreibt : Die

Durchführung des von der Neichsregierung aufgestellten
Mrtschastsprogramms hat sich nach den etngegangenen Be¬
richten bis jetzt im Handwerk noch verhältnismäßig wenig
bemerkbar gemacht. Nach einer kurzen Belebung des Ge¬
schäftsverkehrs mit der Landwirtschaft ging dieser bald wie¬
der zurück. Nur bas Allernotwenüigste wird gekauft,- das
gleiche ist auch bei Reparaturen der Fall . Man merkte gut,
daß, abgesehen von der geringen Kaufkraft , die Kauflust
durch die politische und wirtschaftliche Unsicherheit sehr zu¬
rückgehalten wird . Das Handwerk muß auch diesmal wieder
zum Ausdruck bringen , daß Ruhe das erste ist, was die
Wirtschaft braucht , um die schwere Krisis überwinden zu
können . — Wie bet der Landwirtschaft , so hielt sich auch das
Geschäft mit den andere » Abnehmerkreisen des Handwerks
in engsten Grenzen.

Die grobe Last der Steuern  und sonstigen Abgaben ist
nach wie vor Gegenstand lebhafter Klagen im Handwerk.
Sie geht einfach über seine Leistungsfähigkeit hinaus . Bor
allem wird darauf hingewiesen , daß es immer schwerer geht
bei dem anhaltend schlechten Geschäftsgang , die hiefür nöti¬
gen Mittel , zumal die Steuerveranlagung noch eine bessere
Zeit zur Grundlage hat , aufzubrtngen . Reich, Staat und Ge¬
meinden ist sicher nicht damit gedient , wenn immer mehr
Stunbungsgesuche cingchcn und die Ausfälle bzw. der Er¬
trag an Steuern fortgesetzt zurnckgeht. — Da die vielen
kleinen Handwerksbetriebe mit einer Gewerbesteuer von oft
außerordentlich großer Höhe belastet sind, steht es bas Hand¬
werk als eine Ungerechtigkeit an , daß die freien Berufe nicht
auch in diese Steuer einbezogen werden , wie dies in einer
Reihe anderer deutscher Staaten der Fall ist. Warum die
württ . Negierung auf die schon seit Jahren eingebrachten
Anträge nicht eingeht , wird vom Handwerk nicht verstanden.
Es wäre endlich an der Zeit , daß sich die Fraktionen im
Württ Landtag um diese Frage annehmen würden.

Immer wieder gibt bas Handwerk auch in den Berichten
seiner Erbitterung darüber Ausdruck , bah bas Ver¬
gebungswesen  vielfach sehr zum Nachteil des Hand¬
werks gchandhabt wird . Es muß zum Ruin des Handwerks
führen , wenn hier nicht ein Wandel eintritt . Eine schwere
Bedrohung vieler Handwerksbetriebe stellt die Schwarzarbeit
dar . Das Handwerk erivartet in Bälde entsprechende Maß¬
nahmen zur Bekämpfung derselben , damit nicht ein erheb¬
licher Teil des Handwerks dadurch zugrunde gerichtet wird.

Nach wie vor wird in den Berichten an die Kammer be¬
sonders herausgestcllt , daß die Zahlungen  vielfach sehr
langsam eingehcn . Die Außenstände sind oft sehr groß und
vielfach nur in ganz kleinen Raten hereinzubriugen . Es
kommt schließlich immer wieder auf bas Verantwortungs¬
bewußtsein und die wirtschaftlich einsichtige Mitarbeit jedes
Einzelnen an . Je mehr diese Erkenntnis sich in entsprechen¬
des Handeln umsctzt, desto rascherer und sicherer wird der
jetzige Notstand beseitigt werden können.

Schutz der Bezeichnung „Sparkasse ".
Nach einem Erlaß des Innenministeriums darf in Würt¬

temberg die Bezeichnung „Sparkasse " nur noch von den Ober¬
amtssparkassen , deu Gemeindesparkaffen und der Württ . Lau-
dessparkasse sowie von solchen überwiegend den Sparver¬
kehr pflegenden Unternehmungen geführt werden , denen die¬
ses Recht von der obersten Landesbehörde verliehen worben
ist. Das gleiche gilt für Bezeichnungen , in denen das Wort
„Sparkasse " enthalten ist. Hieher gehören Bezeichnungen wie
z. B . Spar - und Lethkasse, Spar - und Darlehenskasse , Zweck-
sparkasse, Rabattsparkasse usw. Ausgenommen sind die öf¬
fentlich-rechtlichen und solche privaten Bausparkassen , die
dem Gesetz über die Beaufsichtigung der privaten Versiche-
rungsuntcrnehmungen und Bausparkassen vom 6. Juni 1931
unterliegen , soweit die eingetragenen Erwerbs - und Wirt-
schaftsgenossenschasten, die einem Ncvisionsverbande ange¬
schlossen sind. In allen übrigen Fällen ist die Führung der
Bezeichnung „Sparkasse " strafbar . Die Strafverfolgung tritt
nur auf Antrag ein . Zur Antragstellung sind das Innen¬
ministerium und die Ministerlalabteilung für Bezirks - und
Körperschaftsverwaltung berechtigt.

Kritik eines Nationalsozialisten an Hitler
Die Ortsgruppe Stuttgart des Alldeutschen Ver¬

bandes  hielt dieser Tage eine Mitgliederversammlung ab,
in der , wie die Süddeutsche Zeitung berichtet , der Vorsitzende,
Dr . Wolter , der zugleich bekanntes Mitglied der Nat .soz.
Deutschen Arbeiterpartei ist, den Entwicklungsgang dieser
Partei einer Kritik unterzog . Der Redner betonte u. a.,
wenn die Nationalsozialisten den Rücktritt Papens fordern,
weil 80 Prozent des deutschen Volkes gegen Papen seien, so
beweise diese Rechnung eine rein parlamentarische Denkweise
und zugleich, wie wenig die Nat .soz. Partei die Forderung
der Stunde begriffen habe . Der Redner anerkannte durchaus
bas historische Verdienst dieser Partei , stellte aber die Frage,
ob sie ihre Hauptgrundsätze nicht verlassen habe. Es sei ein
offenes Geheimnis , daß innerhalb des Flihrerkretses der
Nationalsozialisten ein erbitterter Kampf tobe über den
Weg, der zur Erlangung der Macht einzuschlagen sei Wenn
die Partei nicht einlenke in die srontsachliche Arbeit , so gehe
in weiten Kreisen das Vertrauen zu ihr verloren . Der Red¬
ner forderte , daß Hitler das Steuer Herumwerse , denn ein
Rückschlag eines Gliedes der nationalen Bewegung sei ein
Rückschlag für alle Glieder . Wenn Hitler den Weg nicht bald
zurückfinde und die ehrlichen Anhänger aus Gewissensnot
befreie , wenn die Partei nicht bald wieder Bewegung werde
— und zwar völkische Bewegung im tiefsten Sinne des War.
tes , nicht Parteidiktatur — dann könne für die nat .soz. Par¬
tei und für die nationale Bewegung die Katastrophe nicht
ausbleiben . Man müsse sich wieder - usammenfinden auf der
Linie Hindenburg der sachlichen völkischen Arbeit.

Aus Stadl und Land
Calw, den 16. November 1932.

Dienstnachricht.
Der Herr Staatspräsident hat Forstmeister Vögele in

Wildberg  seinem Ansuchen entsprechend in den Ruhe¬
stand versetzt.

Der Calwer Postamtsneuba«
wird , wie wir erfahren , am kommenden Sonntag bezogen
werden . Am Montag werden sämtliche Abteilungen des
Amts , mit Ausnahme der Fernsprechvermtttlungsstelle , den
Dienst im neuen Postgcbäude aufnchmen . Welcher Bestim¬
mung bas alte Posthaus zugeftthrt werden soll, ist bislang
noch nicht entschieden. Für den in der Stadtmitte seßhaften
Bürger wird es wohl einiger Umstellung bedürfen , denn für
ihn war die Lage des seitherigen Postamts überaus günstig.
Immerhin wird man sich auch an den etwas weiteren Weg
zu dem stattlichen „Neubau in der Badstrabe bald gewöhnt
haben.

< Vom Bund Königin Luise.
Letzte Woche fand im festlich geschmückten Nebenzimmer

des Hotel „Adler " in Bad Liebenzell die Verpflichtung der
Mitglieder der neuen Ortsgruppe Liebenzell des Bundes
„Königin Luise" statt . Die Gauführerin , Frau Gauthter-
Calmbach sprach in ernsten Worten nochmals von den Zielen
des Bundes , insbesondere dem bewußten Dienst an unserem
geknechteten Vaterlande . Darauf farrd in feierlicher Weise
die eigentliche Verpflichtung von 10 Mitgliedern und 4 An¬
gehörigen der Hlrsaucr Gruppe statt . Anschließend hielt
Fräulein W e ste r ma te r - Stuttgart , die Landcsftthrerin
der Jugendgruppen des Bundes , einen fesselnden Bortrag
über die Arbeit der Jungluisen . Dabei gab sie der neuen
Gruppe und den zahlreich erschienenen Gästen ein anschau¬
liches Bild der Jahrestreffen bei den Tagungen auf der
Burg Wettin , insbesondere dem letztjährigen , wo 700 Jung¬
luisen des ganzen Reiches bas Fest ihrer Zusammengehörig¬
keit feierte «. Nachdem die Führerin der neuen Ortsgruppe
Liebenzell der Vortragenden und besonders Frau Gauthier
herzlich für alles Gehört « gedankt hatte , klang der schöne
Abend in gemütlichem Beisammensein , verschönt durch einige
Gcdichtvorträge , aus.
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Tee -Abend des Frauenvereius vom Noten Kreuz.
Der Frauenvcrein vom Noten Kreuz für Deutsche über

See kann Heuer in Calw ein Jubiläum begehen. Aus diesem
Anlaß , vor allem aber , um für seine Zivecke zu werben und
der Winternothilfe etwas zukommen zu lassen, veranstaltet
der Verein morgen abend einen Tee -Abend im Wald¬
horn  s a a l. Wie wir hören , erivartet die Gäste ein inter¬
essanter Lichtbildervortrag und ein überaus reichhaltiges,
von einheimischen Kunstfreunden bestrittenes Unterhaltungs¬
programm : auch dem Tanz soll anschließend gehuldigt wer¬
den. Die Veranstaltungen - es Vereins erfreuten sich seit
jeher großer Beliebtheit und auch diesmal wird es gewiß an
Freunden der guten Sache nicht fehlen.

Schützt die Tierel
Immer ungastlicher wird nun die Witterung, - besonders

die Nächte lassen ein rasches Sinken der Temperatur er¬
kennen . In dieser Zeit des Niederganges ist die Mahnung
angezeigt : Gedenkt auch eurer Tiere und versorgt sie hin¬
reichend mit Stroh und warmen Decken! Besonders Hunde
leiden oft empfindlich in kalten Nächten unter der Kälte und
— de«- Unvernunft , vielleicht Gefühllosigkeit der Eigentü¬
mer . Ihr nächtliches Heulen gibt Kunde von dem Erschau¬
ern ihres Körpers , das ihnen den Schlaf raubt und oft sehr
schmerzhafte rheumatische Leiden hervorruft . Ein warmes
Nachtlager Ist für sie noch wertvoller als zureichende Nah¬
rung . Aber auch die Pferde , sowie alle anderen vierbeinigen
Hausgenossen sollten mit Aufmerksamkeit behandelt und vor
Kälte hinreichend geschützt werden.

Keine Ermäßigung der Fernsprechgebühr«« .
Auf die Eingabe des Reichsverbandes des deutschen Hand¬

werks hat - er Reichspostminister unter Bezugnahme auf
seine frühere Stellungnahme nunmehr erwidert , daß sich die
finanzielle Lage der Deutschen Relchspost infolge des Ver¬
kehrsrückgangs weiterhin verschlechtert hat und so auch jetzt
noch keine Ermäßigung der Fernsprechgebühren durchgesührt
werden könne.

Wetter für Donnerstag und Freitag
Zwei Hochdruckgebieten tm Osten und Nordwesten stehen

Depressionen im Norbosten und Westen gegenüber . Für Don-

nerstag und Freitag ist vielfach bedecktes, aber »Och vorwie¬
gend trockenes Wetter zu erwarten-

*
>vp- Wildbad , 15. Nvv . Der Besuch Wtldbads tm Jahr

1832 ist als sehr befriedigend zu bezeichnen, denn trotz der
weiteren Verschlechterung der Wirtschaftslage weitester
Kreise konnte bis zum 30. September ds. Js . wieder die vor¬
jährige Zahl von 230 000  Uebernachtungen erreicht werden.
Im Gegensatz zu den Vorjahren , die eine ständige Steige¬
rung des Besuchs aus dem Auslände zu verzeichnen hatten,
ist hier in diesem Jahre ein empfindlicher Rückgang etnge-
treten . Dies wird zurückgcführt auf die Verschlechterung der
Wirtschastsverhältnisse auch in vielen andern Ländern und
auf die in fast allen Ländern immer stärker in Erscheinung
tretende Werbung für „Reisen im eigenen Lande ".

SCB . Feuerbach , 15. Nov . Die seinerzett vom Gemeinbe¬
rat mit 14 gegen 13 Stimmen beschlossenen Unterstützungs-
richtsätze wurden vom Beztrksrat abgelehnt und die von der
Stadtverwaltung vorgeschlagenen angenommen . Außer dem
Geldzuschuß wird noch ein Zuschuß zur Miete , feruer Brenn¬
materialien , Kleidung und Schuhe, Hrankenhilfe u. a. ge¬
währt . Der im Monat für Unterstützungsaufwand zu lei¬
stende Zuschuß beträgt 60 000 Rm . Auch die vom Gemeiude-
rat beschlossene Herbstbeihilfe kam wegen Mangels an Mit¬
teln nicht zur Auszahlung.

SCB . Stuttgart , 16. Nov . Durch Verordnung des Justiz -,
des Innen - und des Finanzministeriums vom 24. Oktober
1832 wurde die Frist für die Ablösung der Gebäudeentschul-
dungsstcuer tm dreifachen Betrag der Jahressteuer für das
Rechnungsjahr 1332 bis zum 31. März 1833 verlängert . In
der Zeit vom 1. April 1833 bis 31. März 1934 beträgt die
Ablösung das Dreieinhalbfache des Jahresbetrags.

SCB . Stuttgart , 15. Nov . Dienstag vormittag entwickelte
sich in der Nähe des Hauptbahnhoss vor einem Ladengeschäft
eine wüste Schlägerei . Zwei Betrunkene hatten den Eimer
eines vor dem Laden mit Putzen beschäftigten Dienstmädchens
umgeworfen , worauf der Ladeninhaber herauskam und die
Betrunkenen zurechtwies . Dies ließen sich die beiden Radau¬
brüder aber nicht gefallen . Sie zogen dem Labcntnhaber
das Jackett über Las Gesicht und schlugen ihn mit den Fau¬
sten mit solcher Heftigkeit ins Gesicht, Laß ihm einige Zähne
ausgeschlagen wurden . Polizeibeamt « nahmen die zwei Be¬
trunkenen mlt auf die Wache.

Rottenbnrg , 15. Nov . Die Lage des Holzmarktcs scheint
sich etwas bessern zu wollen . So konnte bei einem kürzlich
stattgefundenen Etchenstammholzvcrkauf die Stadtgemeinbe
durchschnittlich 92 Prozent der staatlichen Forsttaxe erzielen.
Für Gemeinden mit großem Waldbesih ist dies immerhin
ein kleiner Lichtblick.

Blaubeureu , 15. Nvv . Verivalter Roth  von der hiesigen
Allgemeinen Ortskrankenkasse wurde tm Einvernehmen mit
dem Oberverstchcrungsamt zum Rechuungsrat ernannt . Roth
ist der Sohn des Lokomotivführers Roth in Calw . Er hat
bet Berwaltungsaktuar Staudenmeyer gelernt.

SCB . Laupheim , 15. Nov . Der Gemeinöerat mußte sich
mit der Kasse-nlage der Stadt befassen. Die Stadt steht in¬
folge der großen Steuerrückstände vor der Gefahr , ihre Aus¬
gaben , insbesondere die Unterstützungen an die Erwerbslosen
und sonstigen Bedürftigen , nicht mehr bestreiten zu können.
Der Gemeinderat war trotz schwerster Bedenken genötigt,
anzuordnen , daß die Stcuerrückstünde mit Nachdruck bcige-
trieben werden.

SCB . Schechingen, OA . Aalen . 15. Nvv. Letzte Woche hatte
der Beamte der Gerichtsvollzieherstelle Aalen in unserer
Gemeinde reichliche Arbeit . Bei nicht weniger als 51 Bür¬
gern , meist Landwirten , hatte er Pfändung vorzunehmcn.
Nicht selten nahmen die Schuldner eine drohende -Haltung
an . Mit Uebereinkommen der Ortspolizei sollen die Pfän¬
dungen vorläufig eingestellt worden und den Betreffenden
ein »euer Termin aufgetragen sein. Wie man hört , er¬
folgte diese Aktion wegen rückständiger Steuern aus dem
Jahre 1931.

Geld-.Bolks-und Landwirtschaft
LandeSproduktcnbörse.

Der Gekreidemarkt ist in abgelaufcner Woche in die alte
Geschäftslosigkcit zurückgefallen . Bei ziemlich stabilen Prei¬
sen beobachten sowohl Käufer als auch Verkäufer Zurückhal¬
tung . Es notierten je IM Kilogramm : württ . Weizen 20,50
bis 2l sam 7. 11. 20,50- 20,76», Roggen 17—17M sunv .»,
Braugerste 18ch0—20 sunv .», Futtcrgerste 16—16,50 sunv .»,
Hafer 12HO—13ZO sunv .», Wiesenheu slose» 3,75—4,25 sunv .»,
Kleeheu slose) 4H0—5F0 sunv .), drahtgepreßtes Stroh 2,30
bis 3 sunv .), Wcizemnehl Spezial 0 32,50—33 sunv .», Brot¬
mehl 24,50—25 sunv .», Kleie 8—8,50 <8—8,25» ^ s.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am Stadt . Vieh - und Schlachthof

wurden zugeführt : 87 Ochsen »unverkauft 15», 37 sl» Bullen,
329 s20» Jungbullen , 808 s18» Kühe , 468 s68» Rinder , 1452
sso» Kälber , 2255 s55) Schweine , 33 Schafe.

Preise sür l Pfund Lebendgewicht:

I5.II . I4II.
Ochsen:  Pfg . Pfg.

ausgemästet > - 29 - 31 30—32
vollsleischig - . 24—27 26- 28
fleischig . . . . 22 —24 22—24

Bullen:
ausgemästet - - 24—25 24—25
vollsleischig - - 22—23 22—23
fleischig . . . . 20 —21 20—22
Iungrlnder:
ausgemästet » > 32—34 32—35
vollfleischig » - 25—29 25—29
fleischig . . . . 21 —24 21- 24
geringgenährte - — —

Kllhe:
ausgemästet » - 22—25 22—26
vollfleischig . - 17- 20 17—20

Marktverlaus : Großvieh ruhig , Ueberstand : Kälber lang¬
sam, Schwein « langsam , Fettschweine über Notiz.

Kühe:
fleischig . . . .
geringgenährte -

Kä Iber:
sechste Most- und
beste Saugkälber
mtttl. Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber -

Schweine:
iibecMOPsd. - .
240- 300 Psd. -
200—240 Pfd . .
160- 200 Psd . .
120—IM Psd . -
unter 120 Psd . >
Sauen - . . .

15.11.
Psg.

12—15
9—11

36- 39

31—35
27—30

44—45
43- 45
42—44
40—42

37—39
30—36

14,11.
Pfg-

12—15
9- 11

37—40

33- 3«
30—32

46
45—46
44—45
41—43

39- 41
30—36



8 . C. Berliste » Produtfenbörs , ppm IS. November.

Weizen , märkischer 190—001 ; Roggen , märkischer 187—IW;
vraugerste 17V—180; Kutter - und Jndustriegerste 161—168;
Hafer , märkischer 132— 136; Weizenmehl 24,40—27,40 ; Ny »>ger»
mehl 20,28- 32,80 ; Weizenkseie 9,8-8- 9,70; -» oggenkleje 8,58
bis 8,88; Piktpriaerbseu 31—22; klein ? Spejseerbsen 20—28;
Futtererhse »» 14— 16; Leisikiichei , 10,10—10,20; Vr - nustkuchen
10,80; Erd » „ ßkuch«n »«ehl 11,10; Trpckeikschnitzel 8,00 ; extra¬
hiertes Hoyabohnenschrvt , 4« Prozent , ab Hamburg 10,30 ;
dto . ah Stettin 11; Nanhsntterr drahtseprehtes Noggenstryh
0,65—0,80 ; - w , Weszenstrob 0,4.5—0,60 ; geh . Roggenlangstroh
0,75—1; bindsadengepreßteß Roggenstrob OM —0,80 ? dto . Wei«
zenstroh 0,48—0,60 ; Häcksel 1,30—IM ; gutes Heu irrster

Schnitt ) 1,80—2,10 ; Luzerne , lose , 3,15—3,48 ; Thymotee , Ivse
2,20—2,50 ; Lileeheu , los , 3—3,30; drahtgepreßtes Heu in Pfg.
über Notiz 40, Allgemeine Tendenz ; Nnhig.

Stuttgarter Grohmürkte.

Äartpsselmarkt aus - em Leonhardsplatz . Ausuhr Ivo Ztr„
Preis 3M —3 -4!. — Fildexkrautmarkt aus dem Leonhards»
platz , Zufuhr 50  Ztx ., Preis S,80  F . — Mostobstmarkt auf
dem Wilhelmsplatz . Zufuhr 200 Ztr ., Preis 5,40 - 8,70 F für
ie 1 Ztr,

»
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlichnicht an de»

Pörsen - u»d Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die
log wirtschaftlichen VcrkehrSkvsten in Zuschlag kommen Die Schnittig

Büchertisch
Ne «, Schwarzwald -Üiinstlerpostkarte ». Die Firma Pauk

Dlpp - Calw tSchillerstraße ) hat eine neue Folge künstleri»
scher Schwarzwaldmotive aus Calws Umgebung erscheine«
lassen. Die mit liebevoller Sorgfalt und geschultem Könne«
gezeichneten Landschaftsmotive auf ,n vielfarbigem Druck her-
gestellten Ansichtskarten , - ie sich zur vielseitigen Berwen»
düng eignen , zeichnen sich durch künstlerische Feinheiten durch
eine Fülle glücklich wtedergegebrner Stimmungsgehalte aus
und sind von - em Calwer Zeichner E. Olpp  entworfen.
Das Mäppchen mit zehn Karten in fünf verschiedenen Mo-
tfven kostet nur eine Mark . —

Heute Mlttwsch <16 . November)
abends 8Uhr im Schulhau « in der Badstrabe

MklWMWuug
der kleinsten Mmwiffernv-nrntr
der an jedem Wasserhahn angebracht werden kann.
Geringe Anschaffnngskosten , billig im Betrieb , jeder¬

zeit heißes Wasser bis zu 70 ° L . Ferner

prMsche Versuche mt einer Reihe
aller and«eaer Garherddremer

aas dea MHaaWrad.
Interessenten — Herren und Damen - --
sind sreundlichst 'eingeladen . Eintritt frei.

Städt . Gaswerk Ealw.

Maeaaereln«am Rolea Kreaz
siir Dealsche ither See

Jubiläums - Tee - Abend
am 17. Noobr ., abends 8 Uhr, im Hotel Waldhorn
Vortrag  mit farbigen Lichtbildern von Frau
v. Oidtmann - Darmstadt, gute Mufikvorlräge von
einheimischen Kunstfreunde», Vnfett und allerhand

sonstige Darbietungen.
Eintrittspreis 50 Psg . pro Person . Der Ertrag ist für die

Zwecke des Vereins und die Winternolhilse bestimmt.
Jedermann  ist herzlich eingeladen.

Donnerstag,  17 . Nov ., abends 8 '/ , Uhr
im Badischen Hof

LiWldn-VartlM
von

Walter Flaig
über

„Silvretta"
Saume» «ad Wiaier-Kriaaeraasea

eia» BeGeize»
Hiezu laden ein

6etziionSchwllbend.Deuischen
u.VesterrerEiich.Alpenverejl!'

Schaiarziaaldllttia
Schaeeschahomi»

Eintritt  für Mitglieder und deren Angehörige frei
Gäste willkommen I Kein Wirtschaftsbetriebt

M cin breit siir DeMellbezW
gestreift 90 , 105 ^ das Meter
gestreift ganz schwere Ware nurl SO^ d. M.
gestreift schöne Makkoware 160 ^ das Meter
gemustert gute Ware 135 , 140 ^ das Meter
schöne Makkoware 190 , 210 ^ das Meter
mit Seidenglanz 230 , 250 , 280 ^ das Meter

Zwanglose Besichtigung erbeten.

S . m. b . H. am Markt Calw

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre

zum
Stockholz¬

machen
Gerhard Paulus»  Liebenzell,

Fernsprecher 15.

Inserieren MG Gewinn!

Totensonntag!
Gedenket der Toten

und schmücket ihren Ruheplatz!

Unsere Serientage
— SS. 1.4S. I SS. 2.SS und 3.S8
dauern nur noch kurze Zeit ; benützen Sie diese günstige
Gelegenheit , um Ihren Winterbedarf einzudecken.

Geschwister Kleemann / Calw
Marktplatz 24 Viergasse 3

SltzMMatdami»

Zu dem

LMilLer-BortW
INN Donnerstag,  den
17. Nov . 1SS2, abends
8'/«Uhr im Vadifchen Hof
laden wir unsere sämtlichen
Mitglieder freundlich ein.

Ortsgruppe Calw.

Hirsau
Aus 1. Dezember

3-Zimmer-
Wohnung

zu vermieten
Rudolf Rapp

Sie schädigen
sich selbst.

men» Sie eine Zeitung
halten , die nicht in der
Lage ist. Sie mit den
Wirtschaftsfragen aus
dem Lausenden zu
halten , die siir Sic und
Ihre Wirtschaft in Be¬
tracht kommen.

Bor Schaden
bewahren Sie sich,

wenn Sie eine Zeitung
lesen, die ein genaues
Spiegelbild des gesam¬
ten Wirtschaftslebens
des Bezirks gibt . Da¬
rum bestellen Sie das
Lalwer  Tagblatt,
das Sie über alleVor-
kommnisse im Bezirk
unterrichtet.

HsirzW
von Mb . 4.— an

Friseur Odermatt.
Einen

zweitürig mit Schublade ast
neu . hat wegen Platzmangel
billig zu verkaufen.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle diese» Blatte ».

Hirsau , den 14. November 1932

Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme , die wir beim Heimgange unsere»
Neben Entschlafenen

Christian Bock
Ober -Bahnwärter a . D.

erfahren dursten , sagen wir herzlichsten Dank.
Insbesondere danken wir für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers , den Herren
Ehrenträgern , dem Mititäroerein . siir die
vielen Kranz - und Blumenspenden , für das
ehrenvolle Geleite seiner Kameraden und
Kollegen sowie allen denen , die ihm die letzte
Ehre erwiesen haben.

Die trauemden Hinterbliebenen.

8is «ocwSll SM so.
0« g8S2St0K08lS«
Kakiss . vis msodso
Sis das sixsoMolr?
— Das ist kam so
xrossss Osbsiwois,
Io« vsrvsväs Ssrva»
Lstlss , er isr immer
krisob xsdrsimd

Lur ! 8 erva . Oslv
ksrosprsobsr 120

bot dieser i<ind genommen , kr irt geistig
and körperlich rekr wicisrrtoncirfäkig und
wiegt mit ö ^obrsn recbrig Pfund , okne dick
rv rein . 5o kann oucb Ibr Xind ourreben,
wenn äis ibrn beireiten Zcott r kmulrion
regsimöstig geben . Originolklorcbs

ruliaben in ^ ooskeksnMl)
Depot r ^ potlrek « , Ikslckmis « «

Irische Seefische
Im wllrttb . Echwarzwald

nur sehr gut gehendes

Kolonialwaren -Gesch. und
best. Hans geg.hoh.Angeld

gesucht.
Stuttgarter

Treuhandgefellschaft,
Stuttgart, Büchjenstraße49

UM!»« SMIlt.
blltesser , ? 1clrel « ml
Kastei « verseil vstnsten unt.

Qsrsntie äurcb

ceiillkin -feiniW ^ er
kl . 2.30 u. 1.30. LroMtlicb:

liiltterdro ^ erie
O«rl Neimsckorkk.

Motorrad
.SGilass".M lü
gut erhalten , prima Berg-
steiger, setzt äutzerst günstig
(Mk . 130. - ) dem Verkauf
aus . Nehme auch gutes
Fahrrad in Zahlung.

Paul Roller
Stammheim beim„Adler"

Etwa 60 Zentner schöne

Dickrüben
und 40 Zentner schönes

Korn-
u. Weizenstroh
hat »« verkaufe»

Nob . Burkhardt
Weilderstadt

treffen heute ein

Kabliau
Psd . 32 Pfg.

KMau . Mt
ohne Bauchlappen

Psd . 8V Psg.

Frische

und Saraiiea
Rallaiov»
BiMarll-
Hmaqe

Seieehmase
Brallleriaze

'/ , Liter -Dose

38und ^ 2Pfg.
's, Liter -Dose

88und28Psg

Leljardiaea
Port . « «
Dose IV Psg.

Okisariiiaea
ohne Träten

38grobe
Dose Pfg-

Margarineunternehmen
vergibt für die OA . Calw -Nagold sofort di«

Alleinvertretung
(Vorzügliche Reklameunterstiitzung)

Tüchtige Verkäufer erhalten den Vorzug.
Angebote unter S . P . 268 an die Gcschnstsst. Vs. Bl.

Eie Mffe llsr Kulisse
unll üie Xsukkrskl üe§
ll.e5erkrei§e§

«>»« lllnllei rlna su» c8Is»redenl> Nie
ileo NeltlLweweet seines NoretAenteltss
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